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Berlin den 8. Oktober. Se. Königl, Hoheit 
der Großherzog, Ihre Kaiſerliche Hoheit die 
Großherzogin und Se. Koͤnigliche Hoheit der 
Erbgroßherzog von Sachſen-Weimar ſind 
nach Weimar, Se. Durchlaucht der Herzog und 
Ihre Königliche Hoheit die Herzogin Karl von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Gluͤcksburg, und Se. 
Durchlaucht der Prinz Wilhelm zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein-Gluͤcksburg nach Deſſau abs 
gereift, 

Der Generals Major und Kommandeur der Ka⸗ 
detten⸗Anſtalten, von Below, iſt von Kulm hier 
angekommen. 

Se. Excellenz der General der Kavallerie und 
kommandirende General des Sten Armee⸗Corps, 
von Borſtell, iſt nach Stralſund, Se. Excellenz 
der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath 
und Ober⸗Schenk, Graf von Stroganoff, nach 
St. Petersburg, und Se. Excellenz der Großber⸗ 
zoglich⸗-Mecklenburg⸗Schwerinſche General-Lieute⸗ 
nant von Both, nach Ludwigsluſt abgereiſt. 


* — Is 


n sann . 


Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 29. Sept. Ein unbe⸗ 
kannter Menſchenfreund hat in ſeinem heimathli⸗ 
chen Gouvernement Olonetz 150,000 Rubel aus ſei⸗ 
nem Vermögen als Unterſtützungs⸗Summe deponirt, 
deren Zinſen armen und von harten Lebensverhaͤlt⸗ 
Man bedrängten Individuen zu gemähren find. Se. 

ajeſtaͤt der Kaiſer, dieſes Beiſpiel ungewöhnlicher 


Menſchenliebe vernehmend, haben dem edlen Ge⸗ 
ber ihr hoͤchſtes Wohlwollen bezeugen laſſen und be⸗ 
fohlen, feine That durch die Tagesblaͤtter zur all⸗ 
gemeinen Publizität zu bringen. 3 

Am 17ten vergangenen Monats ward auf Hoͤch⸗ 
ſten Befehl in der Gouvernements Smolensk, im 
Beiſeyn der Militair- und Civil⸗Behoͤrden, der 
Grundſtein zu einem Monument gelegt, das das 
Andenken an die glorreiche Schlacht, welche an die⸗ 
ſem Tage im Jahre 1812 Rußlands Heere lieferten, 
auf die ſpaͤteſte Nachwelt bringen fol, Dies Mo⸗ 
nument wird aus Gußeiſen in Pyramidal-Form 
erbaut. 


Frankreich. ; 

Paris den J. Oktober. Man will willen, daß 
der vormalige Finanz-Miniſter, Herr Humann, der 
ſich ſeit einiger Zeit in Straßburg befand, und ge⸗ 
ſtern hier eingetroffen iſt, durch den Telegraphen 
herbeordert worden ſei. Hieran knuͤpft ſich daß Ges 
rücht, daß ihm Vorſchlaͤge zum Wiedereintritt in 
das Kabinet gemacht worden an, er dieſelben aber 
zuruckgewieſen habe. ; 

Dem Vernehmen nach ift der Herzog v. Montes 
bello nach Neapel, Baron Mortier nach der Schweiz 
und Herr Bois⸗le⸗Comte nach dem Haag beſtimmt. 

Der National enthalt umftändliche Mittheilun⸗ 
gen aus Tunis, uͤber die Beſchwerden der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Handelsleute daſelbſt, wegen der vom Bey 
ausgehenden Verationen. Auf eine Klage beim 
Miniſterium hatten ſie vom Grafen Mols eine ſehr 
herbe Antwort erhalten, und in Folge deſſen eine 
Proteſtation an die Handels⸗Kammer von Marſeille 

erichtet. ; A 
: Achmet Fethi Paſcha, Botſchafter der Pforte am 
Tuilerieenhof, iſt hier angekommen; es begleitet 


1434 


ihn Sami⸗Effendi, als erſter Botſchafts⸗Sekretair, 
und Arakel, als Dolmetſch. 

Die Perſonen, welche im Verdacht ſind, den 
Moniteur republicain und den Homme libre 

edruckt und verbreitet zu haben, ſind nach der 
Sonciergerie gebracht worden. 

In Morfeille ließ man im Monat Juli 33 Tau: 
ben fliegen, die in Luͤttich heimiſch waren. Nur 
2 von ihnen langten anfänglich nach ziemlich Fur: 
zer Zeit in letzterer Stadt an und erſt am 17. Sept, 
iſt eine dritte gefolgt. 

Die Verbindungen durch Eiſenbahnen zwiſchen 
Paris und London, oder zwiſchen Paris und Ports— 
mouth, und Southampton ſind jetzt vollftändig 
organiſirt. Es reiſten am vergangenen Donner: 
ſtage um 7 Ubr Morgens einige Engländer aus 
Paris auf der Eiſenbahn ab; in weniger als einer 
halben Stunde befanden ſie ſich om Bord eines 
Dampfſchiffes auf der Seine, welches um 8; Uhr 
nach Rouen abging, woſelbſt es um 10 Uhr Abends 
eintrof. Am andern Morgen um 6 Uhr führte fie 
ein Dampfſchiff nach Portsmouth und Southamp⸗ 
ton und Sonnabend bei guter Zeit befanden ſie ſich 
in London. 

Der heutige erſte Tag des Monats hat fuͤr die 
Boͤrſe in einer traurigen Stimmung begonnen, 
Die Kriſis in den Eiſenbahn-Aktien wird immer 
ernfter und immer bedenklicher. 

Aus Oran ſchreibt man vom 20. Sept.: „Es 
beftätigt ſich, daß die Truppen Abdel-Kader's vor 
Yin Maideh eine Niederlage erlitten haben; die 
Arabiſchen Armee hat viel Leute und viel Material 
verloren. g 

In einem Schreiben aus Tripolis vom 7. 
Sept. heißt es: „Am 26 v. M. iſt hier eine Tuͤr⸗ 
kiſche Korvette von Konſtantinopel angekommen, 
an deren Bord ſich Askar-Ali, der an die Stelle 
Haſſan's zum Paſcha von Tripolis ernannt worden 
iſt, befand.“ 

Man hat nichts offizielles Neues aus Spanien; 
Briefe aus Madrid vom 25. September enthalten 
folgende Angaben: General van Halen bereitet ſich 
zur Abreiſe, um das Kommando der Armee des 
Centrums zu übernehmen; er nimmt zwei Millio⸗ 
nen Realen mit; der Chef feines Stabes gehört zur 
exaltirten Partei; Narvaez wird in der Hauptſtadt 
erwartet; er fol in Alt⸗Kaſtilien den Oberbefehl 
führen; aus Mallaga, vom 15. Sept., wird über 
Terrorismus geklagt; taglich fallen Verhaftungen 
vor, die unter ſehr herben Formen vollzogen werden. 

Es bereitet ſich in der hieſigen großen Oper ein 
Debüt vor, dem das ganze bieſige Publikum und 
beſonders die hoͤhern Zirkel mit großer Neugier 
entgegen ſehen. Ein junger Italſeniſcher Nobile, 
Herr von Candia, begabt mit einer ſehr ſchoͤnen 

Tenorſtimme, hat alle Schwierigkeiten, die ſich ſei⸗ 
nem Drange zum Theater entgegenſtellten, zu bes 


ſiegen gewußt, und wird, wahrſcheinlich noch im 
Laufe der nächſten Woche in „Robert in Teufel“ 
zum erſtenmale auf der Vuͤhne erſcheinen. Die 
Feuilletons erwaͤhnen ſeiner jetzt ſchon mit dem 
größten Lobe, und meinen, feine Stimme fei nur 
mit der Duprez's oder Rubinſ's zu vergleichen. 

Im Courrier frangais lieſt man: „In der 
Nacht vom 15. zum 16. September iſt die Genue⸗ 
ſiſche Brigg „San Gaetano.“ von Porto Vendre 
ous nach Spanien unter Segel gegangen. Ein 
Dampfſchiff der Koͤniglich Sardiniſchen Marine, 
welches beouftragt ſcheint, jenes Schiff zu beglei⸗ 
ten, lichtete einige Stunden früher die Anker. Der 
„San Goetano“ hat 100 bis 150 Tonnen mit Mus 
nition, Kleidungsſtuͤcken, Schuhen, Waffen ꝛc. an 
Bord, die aus Livorno und Genua gekommen wa— 
ren und außerdem führt er etwa 30 Staliäner und 
Spanier von verſchledenem Range mit fic,« 

Der Messager ſagt: „Es iſt Zeit, daß die Di⸗ 
viſion des Admiral Baudin vor Vergeruz eintrifft, 
denn unfer ſchwaches Geſchwader ſpielt, den Fans 
faronaden der Mexikaner gegenuber, eine Frank 
reichs unwuͤrdige Rolle. Der Kommandant Bas: 
zoche iſt genoͤthigt, zu außerordentlichen Mitteln 
feine Zuflucht zu nehmen, um für alle Beduͤrfniſſe 
des Dienſtes zu ſorgen. Er hat zwei Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe, die von dem Blokade-Geſchwader genommen 
worden ſind, bewaffnet und benutzt ſie zum kreuzen. 
Es iſt in dieſer unglücklichen Angelegenheit noch eine 
mal Blut gefloſſen; die Mexikaniſchen Soldaten 
haben von der Kuͤſte auf ein Franzoͤſiſches Fahrzeug 
gefeuert, und zwei Motroſen gefödtet. Die Gemk⸗ 
ther erhitzen ſich von beiden Seiten immer mehr, 
und eine freundſchaftliche Ausgleichung wird taglich 
ſchwieriger.“ N 

Man will wiſſen, die Regierung werde auf die 
Anzeige des Schweizer Vororts, daß Louis Napo⸗ 
leon abgereiſt ſei, antworten, das franzoͤſiſche Ka— 
binet werde ſich ſtets mit allen in feiner Gewalt ſte— 
henden Mitteln der Ruͤckkehr des Prinzen in die 
Schweiz widerſetzen. 5 7 

Nach Briefen aus London ſollen die Regierungen 
von Frankreich und England nichts weniger als eis 
nig ſeyn über die orientaliſche Frage. 

Es iſt nun entſchieden, daß die Taufe des Gra⸗ 
fen von Paris erſt im naͤchſten Mai ſtattfinden wird. 

Die Debats haben heute einen langen Artikel 
über die Veſchluſſe der deutſchen Bundesverſamm— 
lung bezüglich auf Hannover. (Man kann ſich den⸗ 
ken, wie gründlich er iſt!) > 

Der Sultan hat der Königin Victoria ein pracht- 
volles Halsband in Diamanten, Rubinen und Sma⸗ 
ragden, zum Werthe von mehr als 300,000 Fr. zu⸗ 
ſtellen laſſen. Das Fermoir ſchließt ſich mit einer 
emaillirten Plaque, auf welcher die Tugrah (Chiffre 
des Großherrn) figurirt. Lord Palmerſton hat den 
Orden des Niſchani-Iftichar erhalten. 
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Die Gazette de France enthält Folgendes: „Die 
Polizei iſt in voller Thaͤtigkeit. Die Nachforſchun⸗ 

en gelten diesmal dem Verfaſſer eines langen 
Saebens, welches Ludwig Philipp in den letzten 
Tagen empfangen hat. Wie es ſcheint, legt man 
viele Wichtigkeit darauf, den Namen des Verfaf: 
ſers dieſer Denkſchrift, welche viel Intereſſantes 
enthalten muß, zu erfahren. Die berühmte Denk: 
ſchrift Carnot's ſoll, wie behauptet wird, im Ver: 
gleiche mit jenem bedeutungslos erſcheinen.“ 

Sp a n i e m 

Der General⸗Capitain von Cadir, Graf von 
Clonard, ift durch Eſpinoſa und der General-Ca⸗ 
pitain von Alt⸗Caſtilien, General Carondelet, durch 
den General Lorenzo erſetzt worden; auch der Ges 
neral Palareal hat feine Entlaſſung erhalten. 

u ß g 

Liſſabon den 8. September. In den noͤrdlichen 
Provinzen ift der Guerilla⸗Chef Guillade verſchwun⸗ 
den, doch nur auf fo lange, als er es für gut fin⸗ 
det. Ueber kurz oder lang, ſo wie er wieder ſicherer 
iſt, wird er ſeine zerſtreute Mannſchaft abermals 
zuſammenziehen, und ſeine Operationen bald auf 
Portugieſiſchem, bald auf Spaniſchem Gebiete, wo 
indeſſen die Wachſamkeit ſich ſchlafen gelegt, aus⸗ 
dehnen. Remeſchido trieb es auf ſolche Art vier 
Jahre lang und Guillade kann es bei der vortheil⸗ 
hafteren Loge der wilden Graͤnzgebirge noch viel 
länger fo treiben. Ein anderes iſt es mit dem 
kecken Bajoa und feiner zahlreichen Kavallerie, die 
über hundert Mann ſtark ſich in den Ebenen Alem⸗ 
tejo's herumtreibt, und mit Ausnahme guter Pferde 
und Maulthiere, die er ſich ohne große Ceremo⸗ 
nien aneignet (denn darauf beruht ſeine Exiſtenz) 
Niemanden beraubt. Das Privat-Eigenthum taſtet 
er nicht an, dagegen nimmt er alle oͤffentlichen 
Kaſſen weg und beſoldet damit ſeine Untergebenen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 30. Sept. In Tory Zirkeln ers 
zablt man ſich, daß der Beſuch des Könige Leo⸗ 
pold in England auf längere Zeit berechnet gewe⸗ 
fen fei, als er gedauert, und derſelbe die Hoff: 
1 die darauf gebaut worden, nicht erfullt 

abe. 

Oberſt Churchill, der bei der letzten Wahl in 
Lincoln als liberaler Kandidat durchfiel, hat ſich zu 
Gunſten der in der Volks⸗Charte der arbeitenden 
Klaſſen enthaltenen Grundfäße erklärt und ſich ous 
ßerdem verpflichtet, für Aus ſtoßung der Biſchoͤfe 
aus dem Parlamente zu ſtimmen. 

Die ueueften im Kolonial- Amte eingegangenen 
Depeſchen aus Kanada lauten, den minſteriellen 
Blaͤttern zufolge, überaus guͤnſtig, ſowohl was die 
Ruhe in der oberen Provinz, als was die Stim⸗ 
mung in der ganzen Kolonie anbelangt. 

— Den 1. Oktober. Es ſoll nun doch be⸗ 
Stoffen ſeyn, daß die verwitwete Koͤnigin ſich auf 
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ihrer Ruͤckkehr von Malta 3 — lang in Liſſa⸗ 
bon aufhalten wird. Das Gefolge der Koͤnigin 
Adelaide auf ihrer Reiſe nach Malta wird aus 60 
Perſonen beſtehen. Auch der Prinz Eduard von 
Sachſen-Weimar, der feinen militairiſchen Kurſus 
in der Kadetten-Anſtolt zu Sandhurſt fo eben bes 
endigt hat, wird Ihre Majeſtaͤt begleiten. 

An den geſtrigen Getraidemaͤrkten war die Zufuhr 
von Engliſchem Weizen nur gering und die Qualitat 
deſſelben nicht ganz ſo gut wie in voriger Woche. 
Nach altem Weizen war große Nachfroge, und er 
wurde, fo wie trockener neuer, 1 Shiling theurer 
bezahlt, als auf den letzten Märkten, Für die 
beſten Sorten von fremdem Weizen zahlte man be— 
reitwillig um 1 bis 2 Shilling hoͤhere Preiſe. Die 
Zoͤlle waren wieder um 8 Shilling geſtiegen und 
dürften naͤchſten Donnerſtog bereits auf 16 Shill. 
8 Penee ſtehen. 2 

Nach den letzten Berichten aus New: York war 
man in den Vereinigten Staaten ſchon ſehr anges 
legentlich mit den neuen Wahlen beſchaͤftigt. 

In Philadelphia hatte man, nach den letzten 
Berichten von dort, die Nachricht erhalten, daß 
die Kaiſetlichen Generale in Rio Grande eine voll- 
ſtaͤndige Niederlage erlitten hätten; doch wird kein 
Datum angegeben. 

Niederlande. 

Amſterdam den 1. Oktober. Dem Avondbode 
wird Folgendes aus London vom 28. Septbr. ge⸗ 
ſchrieben: „Die franzoͤſiſchen Zeitungen haben nach 
einem belgiſchen Blatte gemeldet, daß die Beras 
thungen der Konferenz am 25. Sept. wieder bes 
ginnen ſollten. Dieſe Mittheilung hat ſich aber 
nicht bewahrheitet. Seit der Abreiſe des Fuͤrſten 
(Koͤnigs) Leopold iſt Lord Palmerſton noch nicht 
wieder in London geweſen, ſondern verweilt fort- 
dauernd zu Windſor. Bis jetzt hat man noch nicht 
erfahren koͤnnen, ob es zwiſchen dem Lord und dem 
genannten Fuͤrſten in den letztern Tagen zu einigen 
Explicationen gekommen iſt. Graf Pozzo di Borgo 
iſt vorgeſtern nach Windſor abgereiſt; möglich, daß 
man nach feiner Ruͤckkunft etwas Näheres erfahrt. 
Uebrigens begreift man nicht die längere Anweſen⸗ 
heit des Lord Palmerſton's zu Windſor, da ſeine 
Ruckkunſt hier beim Miniſterium ſo ſehr verlangt 
wird. i 

Nach einem Schreiben, das das Handelsblad 
unterm 28. Sept. aus London erhalten, iſt Lord 
Palmerſton ſehr unzufrieden daruber, daß König 
Leopold nach England gekommen. Der Lord wolle, 
um ſich nicht den Vorwuͤrfen der hollaͤndiſchen und 
eines großen Theils der engliſchen Nation, welche 
Holland immer noch als den naturlichen Bundes⸗ 
genoſſen Englands betrachte, auszuſetzen, auch 
ſelbſt den Schein meiden, daß König Leopold eini- 
gen Einfluß auf feine Nichte übe, Ueberhaupt ums 
ferftüße nur Palmerſton Frankreichs Politik, in Be⸗ 
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zug auf Belgien, um Frankreich nicht in die Arme 
Rußlands zu treiben. Uebrigens zeuge es von den 
freundſchaftlichen Geſinnungen der Koͤnigin Victo⸗ 
ria und des engliſchen Miniſteriums gegen Holland, 
daß Ihre Majeftät den niederlaͤndiſchen Botſchaf⸗ 
ter bei dem großen Diner nach der Kroͤnung vor 
Allen mit großer Auszeichnung behandelte, um, wie 
Lord Palmerſton dem Baron van der Capellen dar⸗ 
auf erklärt habe, ihm einen Beweis von der beſon⸗ 
dern Hochachtung der Königin gegen den edeln Koͤ⸗ 
nig der Niederlande au geben. 
B 


e 8 e n. 

Lüttich den 29. Septbr. Die Regierung ſieht 
jetzt ein, daß man ſich mit der Organiſation des 
(in der päbftlichen Allocution fo geprieſenen) oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts beſchaͤftigen muß. In der naͤch⸗ 
ſten Kammer⸗Sitzung wird ein Geſetz daruͤber vor⸗ 


gelegt. 
a f Deut ſchlan d. 

Manchen den 1. Oktober. Se. Kaiſerl. Hoh. 
der Großfürft Thronfolger von Rußland wird zwi⸗ 
ſchen heute und Morgen erwartet. 

Die Abreiſe des Herzogs Max von Leuchtenberg 
iſt bis zum 15ten d. M. feſtgeſetzt. 

Die nunmehr definitive Nachricht, daß unſer 
Kronprinz mit einer ruſſiſchen Prinzeſſin ſich 
verehelichen werde, hat blitzesaͤhnlich auf die hier⸗ 
archiſch⸗ reactionare Partei gewirkt. Was fie ge⸗ 
heim und oͤffentlich muͤhſam ſeit Jahren gebaut, 
ſieht ſie mit einem Male in der Zukunft verloren. 
Alle beredten Zungen des Jeſuitismus konnten eine 
„Baſtardehe“ nicht hindern, konnten den einſtigen 
Thronfolger einem Einfluſſe nicht entwinden, der 
jetzt ſchon fo ſchoͤne, reiche Früchte trug. Immer 
ſtand aber der Prinz der kirchlichen Partei entge⸗ 
gen; dieſe ſcheute auch keine Mittel, ihm Gehaͤſſi⸗ 
ges jeder Art nachzuſagen und alle ſeine Schritte 
uͤbelwollend zu bewachen. In die Einſamkeit ſei⸗ 
nes Schloſſes zu Schwangau zurückgezogen, wußte 
er recht wohl, welche Feindſeligkeiten man ihm be. 
reite. Ernſtes Studium und Umgang mit wenigen 
Tuͤchtigen hielten ihn Jahrelang ſchadlos fuͤr den 
Glanz des Hoflebens in München. H 

Bremen den 2. Oktober. Die Bremer Zeitung 
theilt einen Auszug aus einem vom 1. Auguſt ven 
Aguadilla auf Puertorico datirten Briefe mit, aus 
dem hervorgeht, daß in der Hauptſtadt der Junſel 
allerdings am 13. Juli eine Verſchwoͤrung entdeckt 
worden ſei, an der beſonders die Unteroffiziere der 
im Fort San Criſtobal garnifonirenden Eropäiſchen 
Truppen Theil genommen haben, daß aber die 
öffentliche Ruhe und Sicherheit nicht, wie Engliſche 
Blätter nach Amerikaniſchen Berichten mittheilten, 
geſtoͤrt worden iſt. Die Engliſchen Nachrichten 
meldeten bekanntlich fpäter auch die Ermordung 
des Gouverneurs der Inſel, Lopez Banos, da dies 
fer Nachricht aber kein Datum beigefügt war, fo 


muß dahin geſtellt bleiben, ob auch dies durch d 
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w 2 


. 

Zürich den 1. Okt. Es haben nun für Fort⸗ 
weiſung Louis Bonaparte's inſtruirt: ar ei 
zur Freiburg, Neuenburg und wahrſcheinlich Teſ⸗ 
in. Für einen Ahſchlag an Frankreich nach dem 
Antrage Rigaud⸗Monnard: Vern, Luzern, Solo⸗ 
thurn, Appenzell a. Rh., St. Gallen, Aargau, 
Thurgau, Waadt und & enf. — Schaffhauſen, deſ⸗ 
ſen großer Rath ſich nicht mehr verſammelt, ſteht 
mit ſeiner Inſtruktion dem Antrage Rigaud⸗Mon⸗ 
nard ſehr nahe. Reiſende ſetzen Wallis nach der 
dortigen Stimmung bereits auf dieſelbe Seite, und 
die St. Galler Zeitung verſpricht ſich gar — wir 
wiſſen nicht, auf welche Daten — den Beitritt von 
Schwyz. — Zuͤrich's Inſtruktion ſcheint vor allem 
den Wunſch zu enthalten, daß die Sache auf di⸗ 
plomatiſchem Wege beendigt werde, und zwar daß 
es keines Schrittes der Eldgenoſſenſchaft beduͤrfe, 
um Frankreich von ſeinem Begehren abgehen zu 
laſſen, ſondern daß Louis Bonaparte's Erklaͤrun⸗ 
gen hierzu genuͤgen. Louis Bonaparte iſt von Zuͤ⸗ 
rich, wo er ſich einige Zeit aufgehalten, wieder 
nach Arenenberg zuruͤckgekehrt. 

Die Helvetie ſchlaͤgt zur Beendigung des Strei— 
tes über Louis Buonaparte einen Zweikampf 
zwiſchen dieſem und dem Herzog von Ne⸗ 
mours auf der Inſel Meinau vor! 

aden. 

Neapel den 22. Sept. JJ. MM. der Konig 
und die Königin, der Polizei-Miniſter del Caretto, 
der Miniſter des Innern San Angelo, nebſt ver⸗ 
ſchiedenen hoͤheren und niederen Beamten, ferner 
ein Theil der Eliten-Gendarmerie, fo wie drei Re- 
gimenter Cacciatori (Jager), haben ſich heute Nach⸗ 
mittag, theils auf dem Koͤnigl. Dampfſchiff „Fer⸗ 
dinando II.“, theils auf ein Paar Fregatten einge- 
ſchifft, um nach Palermo zu gehen, wo ſich der Hof 
auf unbeſtimmte Zeit aufhalten wird. Dem Prä⸗ 
ſidenten des Miniſter⸗Raths, Marcheſe Ruffo, wur⸗ 
den ad interim die beiden oben genannten Miniſte⸗ 
rien überfragen, 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 25. Sept. Se. Majeftät ha⸗ 
ben unterm 21. d. Mts. den Staats ⸗Sekretair in 
Handels- und Finanzſachen, Hrn. Skogman, zum 
Praͤſidenten des Kommerz⸗Kollegiums (welche Stelle 
er bereits proviſoriſch bekleidete) ernannt, und ſein 
bisheriges Staats: Sekretariat einſtweilen dem ers 
ſten Expeditions⸗Sekretair in der Handels- und Fi⸗ 
wanteeeene S. A. Munthe, übertragen, 

ü r 


Fanal. 
Konſtantinopel den 11. Sept. (Allg. Ztg.) 
Auf die von Seiten mehrerer fremden Geſandt⸗ 
ſchaften geſchehene Aufforderung zur Aufklarung 
über den Zweck der Miſſion Redſchid Paſcha's hat 
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die Pforte die offizielle Erklarung ertheilt: „Sie 
beabfichtige, Mehmed Ali und deſſen Sohn von 
den andern Paſcha's des Osmaniſchen Reichs durch 
nichts mehr zu unterſcheiden, und zu einer Ver⸗ 
ſtäͤndigung über dieſen Punkt habe ſie dem Minis 
ſter der auswärtigen Angelegenheiten den Auftrag 
gegeben, ſich mit verfchiedenen Regierungen Eu⸗ 
ropa's ins Einvernehmen zu ſetzen.“ Was dage⸗ 
gen Mehmed Ali beabſichtigt, iſt bekannt. Es if 
daher kaum abzuſehen, wie der Knoten anders, als 
durch Waffengewalt geloͤſt werden koͤnne. 

An Kupfer und Silber fehlt's dem Großherrn 
nicht. In Kleinaſien allein ſind durch die Ge⸗ 
ſchicklichkeit des oͤſterreichiſchen Bergbeamten Pau⸗ 
iini achtzehn Berg- und Huͤttenwerke eingerichtet 
7 — die Silber und Kupfer in Menge zu Tage 

rdern. 

(Jqurnal de Smyrne.) Das allgemein verbrei⸗ 
tete Gerücht, daß die Regierung, ſtatt wie bisher, 
die Öffentlichen Aemter zu verkaufen, kuͤnftig viel⸗ 
mehr die Beamten beſolden wolle, hat eine Menge 
Leute in Bewegung geſetzt, die bei der neuen Or⸗ 
ganiſirung der Verwaltung angeſtellt zu werden 
hoffen und es find bereits Anſtellungs⸗Geſuche in 
großer Anzahl bei der Pforte eingegangen. Dies 
beweift offenbar, daß das neue Syſtem unter den 
aufgeklärten Klaſſen Beifall findet. 

Die in dieſen Tagen aus Tabriz angekomme⸗ 
nen Briefe ſind nur um drei Tage neuer, als die 
letzten durch den Tartar an den Engliſchen Bot: 
ſchafter gelangten Depeſchen und enthalten nichts 
Neues von Wichtigkeit; fie beſtaͤtigen nur die früher 
gegebenen Nachrichten. Herr Macneill befand ſich 
noch immer in Tabriz. 

Der Admiral Sir R. Stopford iſt am 10. auf 
der Rhede von Vurla angekommen, wo ihn ein Theil 
ſeines Geſchwaders bereits erwartete. 

A. eig y p ii n. 

Alexandrien den 6. September. Die Flotte 
befindet ſich noch immer in der Nähe von Alexan⸗ 
drien und ſoll, wie man ſagt, gegen den 15. d. M. 
in den Hafen zuruͤckkehren. Wie man es vorherge⸗ 
ſehen, konnte das Admiral = Schiff nicht die See 
halten; es zog uͤber 2 Fuß Waſſer in der Stunde, 
und der Admiral mußte es zurückſchicken, nachdem 
er feine Flogge auf ein andetes Schiff übertragen 
hatte 


Man hat bemerkt, daß der Ruſſiſche Konſul ſeit 
einiger Zeit häufigere Zuſammenkünfte mit Mehmed 
Ali und Boghos Bey gehabt, über den Gegenſtand 
derſelben iſt jedoch nichts im Publikum verlautet, 
außer daß dieſer Beamte dem Paſcha foͤrmlich ers 
klärt habe, fein Hof ſei der Meinung, daß er den 
dem Sultan ſchuldigen Tribut unverzüglich zahlen 


muͤſſe. 77 af) 
Der Handel befindet ſich noch immer in trouri⸗ 
dem Zuſtande, da der eigennuͤtzige Boghos Bey die 


Baumwolle durchaus nicht zu einem annehmlichen 
Preiſe verkaufen will, ſo ſehr auch der Paſcha des 
Geldes bedarf. Indeß iſt die Verſendung von 
Baumwolle nach Trieſt auf Rechnung der Regie 
rung eingeſtellt ee . 


ii 

Mexiko den 26. Juli. Zwiſchen den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen 5 und den zu Tuxpam ſtatio⸗ 
nirten Mexikaniſchen Truppen iſt es zu offenen 
Feindſeligkeiten gekommen. Die Franzoſen hatten 
nämlich in jenem Hafen eine Landung verſucht, 
waren aber von den Mexikanern unter dem Kom⸗ 
mando des General Cos dec de 205. worden. 
Auch haben Erſtere, da ſie ſich der Ladung eines 


Mexikaniſchen Schiffes nicht zu bemaͤchtigen im 


Stande waren, dieſes in Brand geſteckt und dadurch 


die Mexikaner aufs Aeußerſte erbittert. 

Tampico den 6. Juli. Die Blokade der Mexi⸗ 
kaniſchen Häfen wird mit großer Strenge betrieben 
und ſeit der Abfahrt des „Goldfinch“ iſt es keinem 
Schiffe gelungen, ſich durchzuſchleichen, ſelbſt die 
Barken „Sarah“ von London und „Peru“ von 
Liverpool kommend, ſind von den Franzoͤſiſchen 
Schiffen zuruͤckgewieſen worden. Da jedoch die 
Nordwinde bald eintreten, und es dann den 
Franzoſen nicht mehr moͤglich ſeyn wird, die Blo⸗ 
kade 10 ſtreng durzuführen, fo dürfte es wobl man⸗ 
chem Schiffe gelingen, in die Häfen einzulaufen. 

In Verocruz hieß es, daß der Oberſt Almonto 
mit Inſtructionen für den Mexikaniſchen Geſand⸗ 
ten nach Paris geſandt worden ſei, um die Diffe⸗ 
renzen mit Frankreich auszugleichen. 

Die Mexikaniſche Bank hat der Regierung 500,000 
Dollars auf die zu erhebende Kriegs⸗Steuer vor⸗ 


eſchoſſen. 
cen , e ee 


Rio Janeiro den 11. Auguſt. Die Nachrich⸗ 
ten aus Chile reichen bis zum 24. Mai. Die 
Expedition von 3000 Mann war abgeſegelt; Peru 
ſcheint aber gut vorbereitet zu ſeyn, um ſie zu 
empfangen. General Miller ſtand mit 5ooo Mann 
in Lima und Callao, Neto mit 3000 Mann im 
Dapartement Truxillo und 5000 unter Cerdana 
an der ſuͤdlichen Kuͤſte. f 

Vermiſchte Nachrichten. 

Man ſchreibt aus Danzig: „Der Kaiſer von 
Rußland hat ſich in Stettin eingeſchifft, ſeine Equi⸗ 
pagen aber, elf an der Zahl, ſind am 4. hier durch⸗ 
gekommen. Wenn wir alſo auch Se. Majeftät 
den Kaiſer ſelbſt nicht fahren ſahen, ſo ſahen wir 
doch wenigſtens, wie und worin er faͤhrt. In 
einem der Wagen fuhr der bekannte Maler, Fer⸗ 
dinand Gropius, aus Berlin, welcher nach 
Petersburg berufen iſt, um die Dekorirung des 
neuen Winterpalaſtes zu ubernehmen. 

Breslau. Se, Koͤnigl. Hoh. der Prinz Frie⸗ 


U D 


1438 


drich der Niederlonde haf der katholiſchen 
Pfarrkirche in Seitſch ein großes, gegoſſenes ſil⸗ 
bernes Crucifix und dazu gehoͤriges Poſtament von 
1 Elle Höhe, 7 Pfd. ſchwer, zum Andenken der 
Anweſenbeit am 8. Juni d. J. verehrt. 

Am 16. v. M. war ein Dienſtmaͤdchen in Bres⸗ 
lau ohne Vorwiſſen ihrer Herrſchoft mit deren Kin⸗ 
dern von 10 und 2 Farben in den Tanzſaal zum 
Birnbaum gegangen. Während fie auf die Ton⸗ 
zenden ſah, fiel das 2 Jahr alte Kind ihr vom Ar⸗ 
me und brach ein Bein. Das Dienſtmaͤdchen blieb 
deſſenungeachtet noch mehre Stunden daſelbſt, ver: 
ſchwieg bei ihrer Zuhauſekunft der Dienſtfrau das 
Vorgefallene und legte das Kind bald zum ſchlafen, 
deſſen Ungluͤck erſt durch ſein anhaltendes Weinen 
entdeckt wurde. 

Köln. In der hiefigen Zeitung lieſt man unter 
dem Titel: „Eine neue bewegende Kraft“ 
— 0 intereffante Nachricht: Sobald man 
die Möglichkeit gefunden hatte, durch die magneto—⸗ 
elektriſche Kroft eine rotirende Bewegung hervorzu— 
bringen, macht man ſofort viele Verſuche, um 
dadurch die Dampfkraft zu erſetzen. Das wollte 
ober lange nicht gehen. Endlich kündigte Herr 
Dovenport in Nordamerika an, daß er eine Loko⸗ 
motive von der Kraft eines Pferdes durch das 
elektro⸗magnetiſche Bewegungsprinzip konſtruirt 
habe. Die Sache wollte in England keinen Glau⸗ 
ben finden, und deßhalb fandte Herr Davenport 
kuͤrzlich ein Modell feiner Lokomotivmaſchine dahin, 
um die Engliſche Zweifelſucht zu beſiegen. Jetzt 
iſt daſſelbe in London zu ſehen. Es iſt ein Wagen, 
der ſich auf einer kreisfoͤrmigen Eiſenbahn bewegt, 


und zwei andere Wagen hinter ſich herzieht. Zwei 


kleine galvanifche Batterien bringen dieſe Bewegung 
hervor. Die drei Wogen durchlaufen acht Meilen 
in einer Stunde. Achtzig Pfund Gewicht werden 
dadurch bewegt, und der kleine Wagen, welcher 
die Maſchine trägt, hat nur einen Quadratfuß 
Roum. Die Art der Einrichtung der elektro⸗mog⸗ 
netiſchen Maſchine iſt noch ein Geheimniß, obs 
gleich das Prinzip eben fo wenig zweifelbaft iſt, 
wie die großen Vorzüge der Erfindung. In Newyork 
in Nordamerika wird ſchon mit ſolcher elektro-magne⸗ 
tiſchen Maſchine von zwei Pferden Kraft ein Journal 
gedruck. Es wäre ein Wunder, wenn nun auch der 
Dampf überfluſſig gemacht werden koͤnnte. Mit 
großer Sponnung ſieht man dem Naͤheren über 
diefen Vorſchritt unſerer mechaniſch⸗ induſtriellen 
Zeit entgegen. — Mit der allgemeinen Verbreitung 
dieſer wichtigen Erfindung wurden auch die Nach⸗ 
richten von dem Verungluͤcken der Dampfſchiffe auf: 
hören, wodurch in dieſem Jahre allein in Morde 
amerika 1000 Menſchen den Tod gefunden hoben.“ 

Wien. Hier gab im Kaiſerlichen Augarten der 

oftraiteur Daun am 21. v. M. ein Feſt, dos 
eine noch nie geſehene Beleuchtung darbot, Beim 
Eintritte in den Garten flammten 20,000 Lampen 


entgegen, die in der Geſtolt eines Colliers die ganze 
Breite des Gartens einnahmen und in der Farben⸗ 
abſpiegelung der verſchiedenſten Edelſteine einen 
wahrhaft phantaſtiſchen Glanz zeigten. Der Sa⸗ 
Ion ſelbſt bildete einen Tempel, deſſen Wände 
abermals aus vielen Tauſenden von Lampen zu⸗ 
ſammengeſetzt waren. Die Alleepartieen, Seitens 
gange, Bos quets dieſes großartigen Gortens mas 
ten ſämmtlich wie vom Tageslichte beſtrahlt, fo 
daß im Ganzen an 100,000 Lampen angebracht 
ſeyn mochten. Die ſchoͤnſte Nacht kroͤnte das Feſt, 
woran gegen 50000 fröhliche Menſchen Theil nahmen. 

Eine neue Karrikatur in Paris ſtellt eine hohe 
Perfon im Mantel des Diogenes, mit einer Laterne 
in der einen Hand und einem Regenſchirm in der 
andern, vor; eine Menge Perſonen in reichen Uni⸗ 


formen, darunter auch viele bekannte Geſichter, 


umgeben ihn und ſtrecken die Hand wie nach ulmo⸗ 
ſen aus; erhalten aber zur Antwort: „Ich ſuche 
einen ehrlichen Mann!!“ 

Das Datum eines tuͤrkiſchen Werkes, welches zu 
Konſtantinopel gedruckt worden, iſt folgendermaßen 
bezeichnet: Die Feder raſtete von ihrer Reiſe in den 
wichtigen Gefilden des Schriftthums, zur ſechſten 
Stunde des Tages, welcher der Achtzehnte des 
Drittels im erſten Sechstheil der zweiten Hälfte des 
Zehntheils im dritten Knoten des zweiten Knotens 
der Wanderung des Propheten iſt. — Unſere Leſer 
werden nun wohl genau wiſſen, welches Datum 
damit gemeint iſt! 

Pater Enfantin, der ehemalige Chef der St. Si⸗ 
et iſt jetzt Poſthalter in einem Flecken bei 

yon. 


Der Komponiſt Halevy wurde in dem Parifer 
Figaro ſtets fehr übel mitgenommen. Um nun dem 
Aerger ein Ende zu machen, kaufte er das Jour⸗ 
nal und ließ es eingehen. 

De mortuis nil nisi bene (Von den Todten 
nichts, als Gutes) uͤberſetzte Jemand: Wenn Dein 
Nächſter beide Augen zudrückt, ſollſt Du wenige 
ſtens ein Auge zudrücken. 

Im Berliner Figaro leſen wir folgende draſtiſch⸗ 
komiſche Perſiflage der jetzt ſo ſehr einreißenden 
Rodomontaden: Mir wird bete zu Muthe, 
daß ich den Mond für ein Barbierbecken anfehen 
und einen Kometen als Pinfel ſuchen möchte, um 
ihn in den Schaum der Milchſtraße zu tauchen und 
das Weltall einzuſeifen. ö 


— — nen 


Ueber das gegenwartig hier ausgeſtellte Bild 
des Malers Herrn Knorr: „die Parade 
‚auf dem Markte zu Poſen.“ 
Das hier im Hotel de Dresde zur Schau aus⸗ 
eſtellte Bild von unſerem jungen, hoͤchſt talentvol⸗ 
en Maler, Herrn Knorr, gehoͤrt in die Kategorie 
der humoriſtiſchen Bilder, denn mit reichem Humor 
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ift es von dem Künſtler als Ganzes, wie in feinen 
Eiern aufgefaßt, und zumeiſt glücklich wies 
dergegeben. Er beabſichtigt nicht, uns in das 
Gebiet des Idealen und Stilmaͤßigen zu verſetzen, 
oder uns zu dem uns Fernſtehenden zu erheben, ſon⸗ 
dern will uns das Nächfte treu wiederfinden laſſen, 
und Eindrücke, die wir früher achtlos aufgenom⸗ 
men, in anſprechender Eigenthümlichkeit uns zum 
klaren Bewußtſeyn bringen. Wir treten hier in eine 
Welt, mit der wir vertraut ſind, die mit unſerm 
täglichen Treiben innigſt verwachſen iſt, die durch 
die Wahrheitstreue ihrer Einzelnheiten unſer Auge 


üͤberraſcht und durch die Poeſie der Auffaſſung und 


die bedeutende Technik in der Ausfuͤhrung unſern 
Kunſtſinn befriedigt, Hier erhebt uns das Allge⸗ 
wohnliche und Alltägliche ſelbſt über das Ge⸗ 
woͤhnliche, und wenn wir auf der einen Seite den 
ungeheuren Fleiß des Kuͤnſtlers bewundern, der 
uns wohl zwiſchen 2 — 300 meiſt täufchend 
ähnliche Portraits vorführt, muͤſſen wir auf 
der andern die, das 3 5 
ſchoͤpferiſche Freiheit anerkennen, die auf einer 
aa realen Baſis fo reiche Beziehungen ber: 
vorzuheben und fo ſcharf und ſicher zu individuali⸗ 
ſiren verſteht. Ref, weiß ſehr wohl, daß ein Ari⸗ 
ſtarch gar Manches an dem Bilde wird auszuſetzen 
finden: ihm wird der Ton des Himmels nicht ganz 
gefallen und ebenſo der Nebelduft, der die Durchſich⸗ 
tigkeit der Luft vermindert; er wird an Kolorit und 
Barbung manches ruͤgen, wird Fehler in der Perſpektive 
erausfinden und in der uͤbergroßen Matte von 
Einzeluheſten vielleicht eine ſtoͤrende, nicht genug⸗ 
ſam zur Einheit verbundene Getheiltheit wahrneh⸗ 
men; bei allem dem liefert das Bild vollguͤltige 
Beweiſe von dem ſeltenen Kunſt⸗Talente des jun⸗ 
gen Verfaſſers, dem herzlich zu wuͤnſchen iſt, daß 
er recht bald Mittel und Gelegenheit finden moͤge, 
ſich zu einem aͤchten Kuͤnſtler auszubilden. Doch 
gehen wir zu dem Bilde ſelbſt uͤber: rg 
Rechts im Vordergrunde nimmt zunaͤchſt eine 
ſchoͤne, wahrhaft poetiſch aufgefaßte und reich aus⸗ 
geſtattete Gruppe unfere Aufmerkſamkeit vorzugs⸗ 
weiſe in Anſpruch: Es iſt eine Polniſche Bauern⸗ 
Hochzeit, wie wir ſie allwoͤchentlich unter Muſik 
und Jauchzen in geſtrecktem Galopp durch unſere 
Straßen fliegen ſehen. Wie charakteriſtiſch ſind 
die ſaͤmmtlichen Figuren aufgefaßt! Vorauf der 
lustige Hochzeitbitter, mit Blumen, buntfarbigen 
Bändern und flatternden Tuͤchern geſchmückt, auf 
einem wilden Roſſe, das dennoch feiner Kraft ges 
horcht, umblickend nach der ſittſamen ſchoͤnen 
Braut, an deren Seite die ſitzt, die auch ihm kuͤnf⸗ 
tig das Leben verſuͤßen ſoll! Auf dem von zwei klei⸗ 
nen Poln. Pferden gezogenen, in raſender Eile dahin⸗ 
fliegenden Wagen daneben erblicken wir von den ziem⸗ 
lich angetrunkenen Fuhrmann, wie er, dem überlegenen 
Verſtande feiner Ukrainer vertrauend, ſeitwaͤrts auf 
eine Gruppe ſchachernder Juden blickt, und von 


einen freundſchaftlichen Peitſchenhieb unter dieſe Dul⸗ 
der zu ſenden. Hinter ihm gewahren wir an die 
Leiterbaͤume gelehnt die Dorfoirtunfen, ebenfalls 
ſchon uͤber die erſte Flaſche hinaus, mit Geige, Kla⸗ 
rinette und Brummbaß, trotz der Stoͤße des Wa⸗ 
gens luſtig drauf los muſicirend, daß einem Hören 
und Sehen über den hoͤlliſchen Laͤrm vergehen moͤch⸗ 
te. Hinter dieſem Orcheſter ſitzen auf erhöhter Bank 
Braut und Brautjungfer in der kleidſamen Sarma— 
tentracht mit den golddurchflochtenen Kronen ſtatt⸗ 
be geſchmuͤckt, in lieblicher Anmuth ſittſam und 
be onnen, denn ſie kennen die Beſtimmung der pol⸗ 
niſchen Bauerfrau, die ſorgen und wachen muß, 
wenn dem Gatten, was nicht unſelten geſchieht, 
der unheilige Geiſt die Sinne umnebelt. (Beide ſol⸗ 
len Portraits von ſchoͤnen jungen Polinnen ſeyn.) 
Hinter dem Wagen reitet auf muthigem Schimmel 
der glückliche Bräutigam, deſſen ſchoͤnes, charak⸗ 
tervolles Geſicht aus der mit der Pfauenfeder ge⸗ 
ſchmuͤckten Pelzmütze unternehmend hervorblickt. 
Er weiß nichts vom Marquis von Poſa und den⸗ 
noch ſpricht fein Inneres vernehmlich: das Leben 
iſt doch ſchoͤn! Neben dem Pferde her läuft eben⸗ 
falls galoppirend der luſtige Schuſterjunge, der 
dem Grafen — ski die Morgenſtiefel hintragen ſoll 
und in ſeinem Gott vergnuͤgt manchen Eckenſteher⸗ 
witz an der muntern Geſellſchaft auslaͤßt. Rechts 
daneben eine charakteriſtiſche Gruppe von Schacher⸗ 
juden, lauter Portraits, unter denen beſonders der 
links Stehende in dem langen rothen, unten mit ei⸗ 
nem breiten Schmutzſaum verſehenen Rock mit der 
erſchachenten Flöte in der Taſche, glücklich aus dem 
Leben gegriffen iſt. Ganz vorn in der Ecke zur 
Rechten gewahrt man einen Krakuſen in der Na- 
tionallioree mit dem großen runden Kragen und 
dem Behang von Meſſingſchildern an der Seite. 
Links oberhalb der Vauernhochzeit ſieht man eine 
Gruppe am Brunnen mit Waſſerſchoͤpfen beſchäͤf⸗ 
tigt, doch fehlt es auch nicht an einem dreiſten 
Amoroſo, der feiner Schönen aus der. Küche hier 
auf ſeine Weiſe den Hof macht, wie dies in der 
Wirklichkeit wohl täglich auf unſerem Markte zu 
ſchauen iſt. (Fortſetzung folgt.) 
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Stadt Theater. > 
Donnerſtag den 11. Oktober vorletzte Polni— 
ſche Vorſtellung. f 

Freitag den 12. Oktober (ſechste Abonnements⸗ 
Vorſtellung): Zum Erſtenmal: Das Maͤdchen 
von Lyon, oder: Liebe und Stolz; Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Edward Litton Bulwer, aus 
dem Eugliſchen von Otto von Czarnowski. 

Das Bild des Herrn Maler Knorr, den Pole: 
ner Markt vorſtellend, iſt nur noch bis zum Uiten 
d. M. incluſive im Hotel de Dresde in der Wil⸗ 
helmsſtraße ausgeſtellt. 


augenblicklichem Muthwillen geſtachelt Lust zeigt, 
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Edietal⸗ Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Raphael 
von Kierski iſt am 25ſten Juni 1821. der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. 

Nachſtehende, dem Aufenthalte nach unbekannte 
Realglaͤubiger von Wielkie: 

1) der Stanislaus v. Jaſienski als Ceſſionar des 
Michael v. Zbykowski, jetzt deſſen Erben, 

2) der Auguſtin v. Gorzensfi, fo wie die vier 
Bruder, der Macarius, Timotheus, Niepho⸗ 
tus und Felix von Gorzeüski, und der mino⸗ 
renne Sohn des verſtorbenen Leo v. Gorzenski, 
und deren etwanige Erben, 

3) die Geſchwiſter Ludwig und Gabriel v. Sko⸗ 
rzewski, Conſtantia verehelicht geweſene v. 
3 geborne v. Skorzewska, und bie 

arolina verehelicht geweſene v. Niezychowska, 
geborne v. Skorzewska, modo deren Erben, 
werden zur Anmeldung ihrer Anfprüche zu dem 
auf den 29ſten Januar 1839 Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer vor dem Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts⸗Referendarius Brachvogel anberaum⸗ 
ten Termine unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß derjenige, welcher ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit feinen Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden wird. 
Poſen am 26. September 1838. ä 
Koͤnigl. Oberlandesgericht l. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Inowraclawer Kreiſe belegene freie Al⸗ 
lodial⸗Rittergut Orlowo nebft Zubehör, land⸗ 
N abgeiepätt auf 83,496 Rthlr. 23 Sgr. 


; 1" 5 
am 15ten November d. J. Vormittags 


u m € 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden. 

Hypothekenſchein, Kaufbedingungen und Taxe 
find in der Zten Abtheilung unferer Regiſtratur ein- 
zuſehen. 

Nothwendiger Verkauf. 
Lande und Stadtgericht zu Koſten. 

Die zum Nachlaſſe der Valentin und Roſa⸗ 
lia gebornen ng) san Steſzewskiſchen 
Eheleute gehörigen Grundſtücke, als: 

1) ein maſſives Wohnhaus hieſelbſt unter Nro. 
32. mit Hintergebaͤuden und Stallung, ge⸗ 
richtlich taxirt auß 2700 Rthlr., 

ein Garten vor dem Poſener 

50 Rthlr., 


2) 
Thore, 90 Ruthen n, 


3) ein Garten, unweit des Correc⸗ 
tionshauſes, 2 Morgen 
4) ein Garten an der Schmiegler 
Straße, 2 Morgen 
5) ein Vorwerk in dem Kaͤmmerei⸗ 
Dorfe Naclaw No. 20, früher 
— ? 19 5 und Wh: 
afts⸗Gebauden und zehn 
Quart Acker beſtehend, ge⸗ 
richtlich taxirt auf . 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 
am 12ten Januar 1839 Vormit— 
tags 10 Uhr g 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realpraͤtendenten der drei er⸗ 
wähnten Gärten werden aufgeboten, ſich bei Vers 
meidung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 
Koſten den 29. Juni 1838. 


Bekanntmachung. 

Zur Sicherſtellung des Konſumtibilien-Bedarfs 
hieſigen allgemeinen Garniſon-Lazareths pro 1839, 
im Wege der Lieferung, iſt auf 

den 18ten Oktober 1838 Vormit-⸗ 

tags 10 Uhr s 

in unſerm Gefchäfts-Lofale ein Lizitations⸗Termin 
anberaumt, in welchem ſämmtliche Bedürfniſſe aus⸗ 
geboten, und dem Mindeſtfordernden, unter Vor⸗ 
behalt der Genehmigung der Königlichen Intendan— 
tur V. Armee⸗Corps, zur Lieferung übertragen 
werden ſollen. Kautionsfaͤhige Unternehmer wer⸗ 
den zur Wahrnehmung dieſes Termins hierdurch 
mit dem Bemerken eingeladen, daß, um zum Ges 
bote zugelaſſen zu werden, vorweg eine Kaution 
von 300 Rthlr. baar oder in gültigen Staatspa⸗ 
Bas deponirt werden muß, und daß die näheren 

ieferungs-Bedingungen im Termine ſelbſt, und 
zwar vor Eroͤffnung der Licitation, bekannt gemacht 
werden ſollen. 

Poſen den 5. Oktober 1838. 

Die Kommiſſion des allgemeinen Garni⸗ 
ſon⸗Lazareths. 


Daß ich den in meinem Haufe om alten Markt 
No. 8. befindlichen Laden vom Oktober d. J. ab 
nach der ıften Etage verlege, zeige ich einem hohen 
Adel und geehrten Publikum ergebenſt an, und wie 
ich auch nach wie vor die mir zu Theil werdenden 
Aufträge in Bleche und Meffingarbeiten, ferner in 
Bauarbeiten von Zink, Weis⸗ und Eiſenblech reell 
aus zuführen bemüht ſeyn werde. 8 

Müller, Klempnermeiſter. 


Leere Bierfaͤſſer ſtehen zu verkaufen bei: J. Hei⸗ : 
niſch, alter Markt und Wronkerſtr.⸗Ecke No,gr. 


100 ® 
200 „ 


4760 Rthlr., 
in der Regi⸗ 


— .,., ß ; p 
Nebſt einer Beilage von der Joh. Friedrich Kühn ſchen Buchhaudlung in Poſen. 


